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<Sd)ttefff<>I<>grapl) uou Riemens &

Sern roährenb ber legten Qahrjeljnte jo ungeheuer gemachfenen 93erfei)r

genügen bie bisherigen Selegrapheneinriditungen nicht mehr, unb fdjon tängft
hat [ich baS SebürfniS nach Apparaten gettenb gemacht, bie eS ermöglichen,
eine nie! größere Stnjahl »on SBorten als bisher in ber SOtinute $u telegraphieren.
Wiefel 23ebürfniS hot pt Äonftruftion einer ganzen 2Inphl non fogenannten
„©dpelltelegraphen" geführt, bie ben geftedten Stnforberungen teils in höherem,
teils in geringerem ÏÏIiafje entfprechen, jo bafj man bie jyrage ber ©cljnelltele«
graphie heute bereits als gelöfi betrachten barf. 2Sor turpem hat nun auch *>ie

rühmtichft befannte girma ©iemenS & |jalSfe einen ©chnelltelegraphen Ion«

ftruiert, ber, abgejehen non feiner tedpifchen SSollfommenheit, fd)on auS bem

©runbe intereffant ift, meit er ber erfte berartige îelegraph ift, ber non feiten
ber beutfcljen Secfpif auf ben SUtarft gebracht rairb. ©oll mittelft biefeS Sele«

graphen ein Seiegramm aufgegeben merben, fo mujj eS pnächft in einen ißa«

pierftreifen eingeftanjt merben. SieS

geflieht mittels eines Apparates, ber
eine geroiffe Stlmlichfeit mit ber Schreib«

mafd)ine hat. Srüdt man einen Sppen«
hebet beSfelben nieber, fo entfteht auf
bem mittels eines SDtotorS mit gleich*

mäßiger ©efdjroinbigfeit burch ben 21p«

parat hinburchgeführten ißapierftreifen
eine 2Inptd non Södjern, beren 2lnorb=

nung für jeben 23ucf)ftaben eine oer«

fchiebene ift. ©feictjjeitig roirb ber p
feber £od)fombination gehörige Such*
ftabe am obern Staube beS ©treifenS

£ï)penrab beS ©cfyneÏÏtelegraben mit 9lufna!)meftreifen.
^tt &tUC£jc£)txf"t tticbctQßfcfyricbCtt, jo bct}3

eine leichte Kontrolle barüber möglich
ift, ob fid) leine Irrtümer im Setegramm befinben. Sie £öd)er fmb für bie ein«

jelnen 23ud)ftaben auf elf parallelen feilen angeorbnet unb eS lommen für febeS

Reichen p>ei Södjer in Betracht. Qft auf biefe SBeife baS ganje Seiegramm auf ben

ißapierftreifen niebergefdjrieben, fo lommt biefer festere in ben automatifd)en ©enber«

apparat. SaS jpinburchireiben burd) biefen Apparat gefdpeht ebenfalls mittels
eines ©leftromotorS. $m ©enberapparat finb elf gebern angebracht, bie ben

elf feilen beS SochftreifenS entfprechen. Surd) biefe gebern fann fo lange
fein ©trom fliegen, als fid) smifdjen ihrem @nbe unb bem Äontafte für ben

©tromfehlufj ber ißapierftreifen befinbet. ©obalb aber ein in ben lectern ein«

geftanjteS Socf) über baS @nbe einer $eber hiuroeggleitet, berührt biefe für einen
SJtoment burd) baS £od) Ipuburch ben Montait unb eS entfteht ©tromfehlufj.
Sßenn alfo 5. S8. ber 23ud)ftabe burch ben Apparat fnuburdjgeht, fo entfteht
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Der Schnelltelegraph von Siemens à Kalske.
Dem während der letzten Jahrzehnte so ungeheuer gewachsenen Verkehr

genügen die bisherigen Telegrapheneinrichtungen nicht mehr, und schon längst
hat sich das Bedürfnis nach Apparaten geltend gemacht, die es ermöglichen,
eine viel größere Anzahl von Worten als bisher in der Minute zu telegraphieren.
Dieses Bedürfnis hat zur Konstruktion einer ganzen Anzahl von sogenannten
„Schnelltelegraphen" geführt, die den gestellten Anforderungen teils in höherem,
teils in geringerem Maße entsprechen, so daß man die Frage der Schnelltele-
graphie heute bereits als gelöst betrachten darf Vor kurzem hat nun auch die

rühmlichst bekannte Firma Siemens ck Halske einen Schnelltelegraphen kon-

struiert, der, abgesehen von seiner technischen Vollkommenheit, schon aus dem

Grunde interessant ist, weil er der erste derartige Telegraph ist, der von feiten
der deutschen Technik auf den Markt gebracht wird. Soll mittelst dieses Tele-
graphen ein Telegramm aufgegeben werden, so muß es zunächst in einen Pa-

pierstreifen eingestanzt werden. Dies
geschieht mittels eines Apparates, der
eine gewisse Ähnlichkeit mit der Schreib-
Maschine hat. Drück man einen Typen-
Hebel desselben nieder, so entsteht auf
dem mittels eines Motors mit gleich-

mäßiger Geschwindigkeit durch den Ap-
parat hindurchgeführten Papierstreifen
eine Anzahl von Löchern, deren Anord-

nung für jeden Buchstaben eine ver-
schiedene ist. Gleichzeitig wird der zu
jeder Lochkombination gehörige Buch-
stabe am obern Rande des Streifens

Typenrad des Schnelltelegraphen mit Aufnahmestreifen. îll
eine leichte Kontrolle darüber möglich

ist, ob sich keine Irrtümer im Telegramm befinden. Die Löcher sind für die ein-

zelnen Buchstaben aus elf parallelen Zeilen angeordnet und es kommen für jedes
Zeichen zwei Löcher in Betracht. Ist auf diese Weise das ganze Telegramm auf den

Papierstreisen niedergeschrieben, so kommt dieser letztere in den automatischen Sender-

apparat. Das Hindurchtreiben durch diesen Apparat geschieht ebenfalls mittels
eines Elektromotors. Im Senderapparat sind elf Federn angebracht, die den

elf Zeilen des Lochstreifens entsprechen. Durch diese Federn kann so lange
kein Strom fließen, als sich zwischen ihrem Ende und dem Kontakte für den

Stromschluß der Papierstreifen befindet. Sobald aber ein in den letztern ein-

gestanztes Loch über das Ende einer Feder hinweggleitet, berührt diese für einen

Moment durch das Loch hindurch den Kontakt und es entsteht Stromschluß.
Wenn also z. B. der Buchstabe H durch den Apparat hindurchgeht, so entsteht
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®er $t)))ertbracCs ©djnelïtelegrct(jïj. ©djreifi» uni 8odjnj)J)arat.

für bie bett 3eiten 3 imb 6 entfprechenben gebern Stromfchlufs, refpeftioe eirtc

Sßeranberung in ber Stromrichtung, bie fid) beffer beroaijrt tjat ail ber einfadje

Stromfdflufs. ®er burd) jeben 93ud)ftaben jroeimal irt feiner Stidjtung geänberte

©trom gelangt nun burd) bie Seitung f)inburd) in ben ©mpfanglapparat, ber

im roefenttid)en aul brei Äontat'tfdjeiben unb ber in ber 2Ibbilbung unten bar=

gefteHten Sppenfdjeibe befielt. ®ie ftontaîtfdjeiben unb bie Sppenfdjeibe roirfen

in ber Sßeife jufammen, baf) bie teuere, an beren Ilmfang bie einzelnen 5Öud)=

ftaben angebracht finb, fo gebreljt roirb, baff immer ber einem beftimmten 3«'
cfjen entfprechenbe 23ud)ftabe in bem richtigen äJtomente ftd) gegenüber bem

ißapierbanbe befinbet, auf bem bal Seiegramm aufgenommen rnirb. ®iefe!
ijîapierbanb ift mit einer Iid)tempfinblid)en (Sticht überwogen unb befinbet fiel)

mit famt ber Sppenfdfeibe in einem bunllen haften, Sobalb ber rid)tige 53ucf)«=

ftabe gegenüber bemfelben angeïommen ift, blitzt I)inter ber Sppenfdjeibe ein

eleftrifdjer gunfe auf, ber ein 33ilb bei 33ud)ftabenl auf ben ltd)tempfinblid)en

ißapierftreifen mirft. Siefer Streifen roirb bann auf feinem weiteren Stöege

unter Schwämmen burdjge^ogen, bie mit @ntroictlungl= unb gijierflüffigfeiten
getranït finb, unb er ïommt bann, nachbem er eine SrocEenoorrichtung paffiert
hat, noch h<*Ibfeud)t aul bem Apparate h^aul. ®ie mit bem Siemenlfcljen

Schnelltetegraphen auf ber non ber 9teid)lteIegraphenoerroaItung ju biefem

ßroede pr Verfügung gefteHten 33ron$ebrahtleitung jroifd)en Berlin unb gran!=
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Der Typendruck-Schnelltelegraph à Schreib- und Lochapparat.

für die den Zeilen 3 und 6 entsprechenden Federn Stromschluß, respektive eine

Veränderung in der Stromrichtung, die sich besser bewährt hat als der einfache

Stromschluß. Der durch jeden Buchstaben zweimal in seiner Richtung geänderte

Strom gelangt nun durch die Leitung hindurch in den Empfangsapparat, der

im wesentlichen aus drei Kontaktscheiben und der in der Abbildung unten dar-

gestellten Typenscheibe besteht. Die Kontaktscheiben und die Typenscheibe wirken

in der Weise zusammen, daß die letztere, an deren Umfang die einzelnen Buch-

staben angebracht sind, so gedreht wird, daß immer der einem bestimmten Zei-
chen entsprechende Buchstabe in dem richtigen Momente sich gegenüber dem

Papierbande befindet, auf dem das Telegramm aufgenommen wird. Dieses

Papierband ist mit einer lichtempfindlichen Schicht überzogen und befindet sich

mit samt der Typenscheibe in einem dunklen Kasten. Sobald der richtige Buch-

stabe gegenüber demselben angekommen ist, blitzt hinter der Typenscheibe ein

elektrischer Funke auf, der ein Bild des Buchstabens auf den lichtempfindlichen

Papierstreifen wirft. Dieser Streifen wird dann auf seinem weiteren Wege

unter Schwämmen durchgezogen, die mit Entwicklungs- und Fixierflüssigkeiten

getränkt sind, und er kommt dann, nachdem er eine Trockenvorrichtung passiert

hat, noch halbfeucht aus dem Apparate heraus. Die mit dem Siemensschen

Schnelltelegraphen auf der von der Reichstelegraphenverwaltung zu diesem

Zwecke zur Verfügung gestellten Bronzedrahtleitung zwischen Berlin und Frank-
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flirt a. 931. corgenommenen Berfudje haben ergeben, bafs in ber SCRinute 2000
Reichen mit aufjerorbentlidjer ©d)ärfe übertragen merben îonnten. 2lud) auf
©ifenbrahtleitungen con 400 SUlometern Sänge mürbe ba! gleiche günfiige 9Re=

fultat erhielt, obfd)on fid) fo!d)e im allgemeinen nicht für bie ©chneütelegraphie
eignen. $ur teïegrapljifd)en Übermittlung con einer ©tation gu einer anbern

ift nur eine einfache Srahtfeitung nötig. Bebenft man, baff ber bisherige
SRorfetelegraph nur 500 ÎBorte, ber fpughe!<=Si)penbruöttelegraph nur 1200
SBorte in ber ©tunbe gu telegraphieren geftattet, ber ®iemen!fd)e ©d)netl=

telegraph h^S^gen auf bie ©tunbe berechnet 20,000 SBorte, fo icirb man bie

buret) ben lectern ergielte Berbefferung ohne meiteré! erfemten. ®r. 3t. Steuburger.

bas S:icr mtomröttftig?*)
Sie beften unb älteften greunbe best SRenfdjen, feine erften unb mirffamften

©efjilfen unb ÜRittel im Kampfe um bie |>errfd)aft über bie ©rbe tcaren bie

Faultiere. SRan folite meinen, baff er gum minbeften fie im Saufe ber mel)r=

taufenbjährigen gemeinfamen SCrbeit grünblich îennen gelernt hätte, gang abge=

fehen con ben gasreichen tcilben Sieren, gu benen er im Berhältni! con gäger
guSföitb geftanben hat. Unb nun bemeift un! 3 e11 in feinem neueftengootogifchen
SBerîe, baff mir uni cielfacf) noch ü&®r bie roefentlidjften ©igerifctjafteri con
fpunb, ?ßferb, fftinb, con Bär, Some u. f. ro., ja fogar über bie Drganifation
unb bie gäljigteiten ihrer ©inne im unïlaren unb in gröblichem Irrtum befinben.

Ser ©runb aber für biefe faft unglaubliche ©rfcheinung unb bie ^orreïtur
ber irrtümlid)en 9Iuffaffung, mie fie uni 3^11 entmicîelt, ift fo läd)erlid) einfad),
bafj man biefe Söfung at! ba§ ©i be! Äolumbu! begeichnen muf; ber gel)ler
liegt in ber «fpauptfadje in bem anthropogentrifchen ©tanbpunft, b. h- in ber

Beurteilung be! Siere! com ©tanbpunîte be! SRenfdjen au!. 9Bie atfo bie

9Jlenfd)en ben ©öttern, bie fie fid) corftetten, ihre eigenen 3üge leihen, fo fetten

fie anbererfeit! aud) bei ben Sieren menfd)lic£)e ©innelorganifation unb menfd)=

liehe Beraeggrünbe corau!. @! fällt eben ben Herren ber ©djöpfung unter
allen Umftänben ferner, bie eigene |)aut abguftreifen unb com SRafjftab be!

3 ch, be! cermeintlidjen SGBettgentrum!, abgufehen.
Sitte SJÎenfchen, groj) unb Item,
©pimten fid) ein ©etoebe fein,
SBo fie mit ihrer @d)eren=Spihen
©ar jiertid) in ber SUtitte fi^en.

Stuf ba! Unangemeffene unb gehlerhafte eine! folgen ©tanbpunîte!, ber
ein tierifdje! Sun unter ber Boraulfelgnng menfd)Iicher ©igenfchaften erîtâren
mill, roeift 3^11 in treffenber SBeife hin, inbem er fagt: Sftan ïonftruiere fid)

*) Unter btefem SCitet ift foeben ein SBert non ®r. S£b- 8®tt, herauëgegeben nom
Sîoêmoê, ©efetlfchaft ber Sîaturfreunbe, bet ber grandh'fdirn 33erlag§hanbtung in
Stuttgart, erfdpenen. Cßret! 3tt£. 2.—.) — ^ür Sinber ift ba§ Such nicht berechnet.
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surt a. M. vorgenommenen Versuche haben ergeben, daß in der Minute 2000
Zeichen mit außerordentlicher Schärfe übertragen werden konnten. Auch auf
Eisendrahtleitungen von 400 Kilometern Länge wurde das gleiche günstige Re-

sultat erzielt, obschon sich solche im allgemeinen nicht für die Schnelltelegraphie
eignen. Zur telegraphischen Übermittlung von einer Station zu einer andern

ist nur eine einfache Drahtleitung nötig. Bedenkt man, daß der bisherige
Morsetelegraph nur 500 Worte, der Hughes-Typendrucktelegraph nur 1200
Worte in der Stunde zu telegraphieren gestattet, der Siemenssche Schnell-
telegraph hingegen auf die Stunde berechnet 20,000 Worte, so wird man die

durch den letztern erzielte Verbesserung ohne weiteres erkennen. Dr. A. Neuburger.

Ist das Uier unvernünftig?^
Die besten und ältesten Freunde des Menschen, seine ersten und wirksamsten

Gehilfen und Mittel im Kampfe um die Herrschaft über die Erde waren die

Haustiere. Man sollte meinen, daß er zum mindesten sie im Laufe der mehr-
tausendjährigen gemeinsamen Arbeit gründlich kennen gelernt hätte, ganz abge-

sehen von den zahlreichen wilden Tieren, zu denen er im Verhältnis von Jäger
zu Wild gestanden hat. Und nun beweist uns Zell in seinem neuesten zoologischen
Werke, daß wir uns vielfach noch über die wesentlichsten Eigenschaften von
Hund, Pferd, Rind, von Bär, Löwe u. s. w., ja sogar über die Organisation
und die Fähigkeiten ihrer Sinne im unklaren und in gröblichem Irrtum befinden.

Der Grund aber für diese fast unglaubliche Erscheinung und die Korrektur
der irrtümlichen Auffassung, wie sie uns Zell entwickelt, ist so lacherlich einfach,

daß man diese Lösung als das Ei des Kolumbus bezeichnen muß; der Fehler
liegt in der Hauptsache in dem anthropozentrischen Standpunkt, d. h. in der

Beurteilung des Tieres vom Standpunkte des Menschen aus. Wie also die

Menschen den Göttern, die sie sich vorstellen, ihre eigenen Züge leihen, so setzen

sie andererseits auch bei den Tieren menschliche Sinnesorganisation und mensch-

liche Beweggründe voraus. Es fällt eben den Herren der Schöpfung unter
allen Umständen schwer, die eigene Haut abzustreifen und vom Maßstab des

Ich, des vermeintlichen Weltzentrums, abzusehen.
Alle Menschen, groß und klein,
Spinnen sich ein Gewebe fein,
Wo sie mit ihrer Scheren-Spitzen
Gar zierlich in der Mitte sitzen.

Auf das Unangemessene und Fehlerhafte eines solchen Standpunktes, der
ein tierisches Tun unter der Voraussetznng menschlicher Eigenschaften erklären

will, weist Zell in treffender Weise hin, indem er sagt: Man konstruiere sich

") Unter diesem Titel ist soeben ein Werk von Dr. Th. Zell, herausgegeben vom
Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde, bei der Franckh'schen Verlagshandlung in
Stuttgart, erschienen. (Preis Mk. 2.—.) — Für Kinder ist das Buch nicht berechnet.
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